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Vorwort

	Die neue Ausgabe ersetzt die früher in vier Bänden publizierte Geschichtsreihe:

	Das Monumentale Ägypten

	Das Literarische Ägypten

	Das Imperiale Ägypten

	Das Fremde Ägypten

	Die literarischen Werke wurden in den dritten Band verschoben, so dass nun die Geschichte von Wenamun (3. Zwischenzeit) im gleichen Band mit den anderen literarischen Hauptwerken verfügbar sind. Die Geschichte des Mittleren Reiches ist nun im Band 2 zu finden. Die Bauforschung zu den Pyramiden im Band 1 ist nun etwas gekürzt, da eine spezielle Monographie des Autoren zu den Bautechniken vorliegt [1,2]. 

	Die vorliegende E-Buchausgabe unterscheidet sich im Aufbau leicht von der gedruckten Ausgabe um eine optimale Darstellung auf verschiedenen Readern zu ermöglichen. Maßgebend bleibt aber die gedruckte Ausgabe „Die Geschichte des Alten Ägypten“ Band 1-3 [3–5].

	

	Die Herausgeberin

	Marie Elisabeth Habicht, hat als Editorin zahlreiche Publikationen herausgegeben, darunter eine Monographie zum Bau der ägyptischen Pyramiden [1] oder Publikationen im Bereich der Kunstgeschichte [6,7]. Sie hat auch Working Paper zur Problematik der #ichbinHanna Prekarisierung im universitären Bereich und deren negative Folgen publiziert [8].

	 

	Der Autor

	Michael E. Habicht, PhD, verfasst seit über 20 Jahre zahlreiche Fachbücher und Artikel in wissenschaftlichen Fachzeitschriften. Die Themen umfassen Mumienforschung und der daraus abzuleitenden medizinischen Erkenntnisse, wie der älteste bekannte Fall von Silent Sinus Syndrom [9] oder dem ersten sicheren Nachweis eines Schlaganfalls bei einer Mumie [10]. Als Mitglied des FAPAB Research Center ist er auch in der historischen Forschung zu Krankheiten, wie antike Pandemien und der Vorhersagbarkeit von Pathologien [11] sowie historischen Krankheiten beteiligt, wie Malaria [12] Akromegalie [13] der Fight-or-Flight-response [14] in antiken Texten oder Poliomyelitis. Er hat auch bei einer universitären Studie als Experte zu Kanopen mitgewirkt [15–17].

	Grosser Beliebtheit erfreuen sich bei den Lesern auch die ägyptologischen Biographien zu Tutanchamun [18] und Anchesenamun [19]. Zudem hat er Studien zu Fälschungen im Bereich der Kunst [6] und der Numismatik publiziert [20,21].

	


Die Könige von Tanis und die Hohepriester von Theben

	Mit dem Tod von Ramses XI. endete das Neue Reich und traditionellerweise lässt die Ägyptologie nun die 3. Zwischenzeit beginnen. Eine „Zwischenzeit“ beschreibt einen Zusammenbruch der Zentralmacht, rivalisierende Königshäuser und einen Niedergang des kulturellen Schaffens. Staatspolitisch wird die dritte Zwischenzeit am ehesten als Diarchie (Doppelherrschaft) eines Königs im Norden und eines Hohepriesters im Gottesstaat im Süden zu beschreiben sein, wobei der Süden formal die Oberherrschaft des Nordens akzeptierte. Für die sogenannte 3. Zwischenzeit treffen diese Merkmale eines Zusammenbruchs nicht richtig zu, daher wurde für die 21. Dynastie der Begriff „Nachimperiale Zeit“ vorgeschlagen. Ägypten ist außenpolitisch inaktiv und isoliert, die asiatischen Gebiete sind der Herrschaft entglitten und kurz danach geht auch Nubien verloren. Doch die staatliche Einheit bleibt formal gewahrt, die Hohepriester von Theben anerkennen die Oberhoheit der Könige von Tanis und datieren auch wieder nach deren Regierungsjahren. In kultureller Hinsicht wurden weiterhin Glanzpunkte gesetzt, die Metallkunst erreichte ungeahnte Höhen, die Kunst der Mumifizierung war technisch auf dem Punkt der Vollendung. In der 21. Dynastie bildete sich ein komplexes, durch enge verwandtschaftliche Beziehungen und Heiraten verknüpftes Machtgefüge zwischen den Königen in Tanis und den Priestern in Theben. Nach einer gewissen Zeit der Isolation trat Ägypten zudem wieder in den Kontakt mit den neuen Mächten in der Nachbarschaft [22].

	Der neue Machthaber im Delta war der Wesir Smendes, der zusammen mit seiner Frau Tentamun, bereits in den späteren Jahren von Ramses XI. faktisch regierte. Seine Frau dürfte dem Königsgeschlecht der Ramessiden angehört haben, eventuell war sie eine Tochter von Ramses XI. Daraus scheint Smendes (1075-1044) seinen Machtanspruch nach dem Erlöschen der 20. Dynastie abgeleitet zu haben. Smendes, scheint aus der Stadt Mendes im östlichen Nildelta zu stammen, wo ein Widderkult des Amun praktiziert wurde. Sein eigentlicher Eigenname als König lautete „Merj-Amun Nesu Ba neb djedet“ („Geliebt von Amun, der zum Widder, dem Herrn von Djedet (Mendes) gehörige“, In der Ägyptologie wird die Namenschreibung Smendes wie bei Manetho verwendet). Er wählte als Thronnamen: „Hedj-Cheper-Ra-setep-en-Ra“ (Mit glänzender Gestalt, ein Ra, Erwählter des Ra). Von Smendes ist bis heute keine Bestattung nachgewiesen worden, jedoch sind zwei Kanopenkrüge mit seinem Namen bekannt [23–26]. Es ist unklar, ob Smendes als Regent und späterer Pharao von Memphis oder von Pi-Ramesse aus amtete. Die Reisegeschichte von Wenamun spricht zwar eindeutig von Tanis, doch es stellt sich die Frage, ob die Residenz schon damals von Pi-Ramesse nach Tanis verlegt worden war.

	In Theben regierte parallel der Priester Herihor (1076-1066). Auf den Denkmälern in Theben trat auch er als König auf und bezeichnete sich als „Horus, Starker Stier, Sohn des Amun, König von Ober- und Unterägypten, Herr der beiden Länder, erster Prophet des Amun, leiblicher Sohn des Ra, Sohn des Amun, Herihor“. Sowohl in Theben, als auch in Tanis wurde die Triade von Theben (Amun, Mut und Chonsu) verehrt und im ganzen Land regierte eine neue Staatsidee: Amun, der Gott trat als Lenker der Geschicke auf, er selbst regierte als König. Smendes war sein weltlicher Vertreter, der seinen Willen umsetzte, während die Priester des Amun in seiner südlichen Tempelstadt seinen Willen durch Orakel erforschten. Wenn sich bei der Prozession die Kultbarke des Amun mit der Statue des Gottes in seinem Schrein nach vorne neigte, gab - so glaubte man - der Gott seine Zustimmung zu einer Frage, die ihn vorgelegt worden war. Religionskritische Zeitgenossen dürften hier einwenden, daß die Priester die Antworten des Gottes nach ihrem politischen Gutdünken steuerten und ihre Politik, als den Willen des Gottes ausgaben. Ägypten war nun keine repräsentative Theokratie, sondern eine echte Theokratie, bei der der Wille des Staatsgottes direkt vollzogen wurde. Das kultische Amt der Gottesgemahlin des Amun bekam nun eine immer größere Bedeutung. In der Zeit des Neuen Reiches waren die Gottesgemahlinnen, welche die irdische Inkarnation der Göttin Mut repräsentierten, meist die Hauptfrau des regierenden Königs. Nun übernahmen Töchter aus dem Familienclan der Hohepriester oder der tanitischen Könige diese Rolle und waren nun (angeblich) zur Jungfräulichkeit verpflichtet. In Theben trat nun ein besonders bedeutender Hohepriester die Macht an: Pinudjem I. (1070-1055). Dem Königshaus von Tanis war er durch die Heirat mit Henuttaui („Herrin der beiden Länder“), einer Königstochter aus dem unterägyptischen Herrscherhaus verbunden. Ägypten wurde so durch ein System der verwandtschaftlichen Kooperation weiterhin regiert. Während der Amtszeit von Pinudjem I. kam es zu erneuten Plünderungen im Tal der Könige und er leitete die Rettung der Königsmumien ein. Sein Grab legte er als Versteck in den Felsen über Deir el-Bahari an (Grab DB 320). Dort wurde auch seine Mumie gefunden, ebenso sein Totenbuch. Es zeigt Pinudjem I. bei der Anbetung des Osiris und seine Titel wurden in Kartuschen geschrieben, so wie es sonst nur einem König zustand. Nach dem Tod von Pinudjem I. übernahmen Masaharta (1054-1046) und Djed-Chons-iuef-anch (1046-1045) für kurze Zeit die Macht als Hohepriester. Unter Masaharta kam es in Theben wieder zu schweren Unruhen, die Gegner des Staates wurden in die Oasen in der westlichen Wüste verbannt.
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	Tempel des Chons in Karnak. Der Hohepriester Herihor vollzieht anstelle des Königs das Opfer für den Gott. Copyright 1

	 

	Um 1044 v. Chr. kam es auch in Tanis zum Machtwechsel. Für kurze Zeit herrschte Amen-em-Nesu (1044-1040) zu dessen Herrschaft kaum etwas zu sagen ist. Danach trat der König Psusennes I. (1040-990) die Herrschaft an. Sein Geburtsname bedeutet „Stern der in der Stadt (=Theben) aufgeht.“ Dies deutet darauf, daß er der Sohn des verstorbenen Hohepriesters Pinodjem I. und dessen Frau Henuttaui war. In der älteren Literatur wurde auch vorgeschlagen, daß er der Sohn von Smendes I. gewesen sein könnte so etwa Gottschalk [27]. Der Eigenname von Psusennes I. lautet korrekt: „Pa-Seba-Chaj-en-Njut merj-Amun“ (Der Stern, der aufgeht in der Stadt, geliebt von Amun). Er wählte den Thronnamen „Aa-Cheper-Ra setep-en-Amun“ (Groß an Erscheinung, ein Ra, auserwählt von Amun). Psusennes I. hatte neben dem Königstitel auch das Amt des Hohepriesters in der nördlichen Hälfte Ägyptens inne. Auch in Tanis wurde als nördliches Pendent zu Theben dessen Triade Amun, Mut und Chons verehrt. Während sich Psusennes I. außenpolitisch sich im Wesentlichen auf die Sicherung der Grenzen beschränkte, sonst aber keine Aktivitäten bekannt sind, entfaltete er eine gewisse Bautätigkeit in Tanis. Während seiner Regierungszeit wurde der erste Bau des Amuntempels in Tanis und die innere Umfassungsmauer errichtet. 

	Mit dem Süden pendelte sich ein neues Machtgefüge ein. Maatkare, die Tochter von Pinodjem I. und Henuttaui, hatte das Amt der Gottesgemahlin inne, während der Hohepriester Men-cheper-ra (1045-992) das Amt des Hohepriesters des Amun ausübte.

	Um das Jahr 1000 v. Chr. scheint in Jerusalem ein Mann namens Saul (hebräisch Scha'ul „der Erbetene“) die Königsmacht etabliert zu haben. Seine Existenz ist (bisher) nur durch die Bibel belegt (1. Buch Samuel), ebenso ist seine Regierungsperiode unklar. Sein Nachfolger wurde David, der mit Sauls jüngster Tochter Michal verheiratet war. Er regierte etwa zwischen 1010 – 970 v. Chr. [28]. Die Heirats- und Machtpolitik der frühen hebräischen Könige ähnelt auffallend derjenigen der Ägypter. Politisch war die Herrschaft von Psusennes I. ereignisarm, er scheint vor allem die Macht Ägyptens im Inneren konsolidiert zu haben. Dafür ist er in der Forschung sehr prominent, da sein Grab von Pierre Montet in den 1940er Jahren, zusammen mit anderen Königen der Epoche mit bedeutenden Grabschätzen gefunden wurde [22,23,29]. 

	Die Mumie von Psusennes I. ist im feuchten Boden des Deltagebietes nur schlecht erhalten geblieben. Die Skelettreste wurden von Douglas Derry im Jahre 1940 erstmals untersucht [30]: Demnach starb der König als alter Mann und war 1.66 Meter groß und kräftig gebaut gewesen. Seine Zähne waren stark abgenutzt und er litt unter Zahnabszess. Derry wies an den Rückenwirbeln Arthritis und zusammengewachsene Wirbel nach. In seinen letzten Lebensjahren muss Psusennes I. stark gelitten haben. Interessant ist auch der Befund, daß die Mumie mit rotbraunem Ocker bemalt gewesen war. Derry konnte die Farbreste am Schädel und an den zerfallenen Leinenresten der Mumienbinden nachweisen. Danach wanderten die Überreste in die Anatomie der Universität Kairo. Bei einer erst kürzlich erfolgten Neuuntersuchung zeigte sich, daß Psusennes I. einen Rückenbruch hatte, den Derry nicht erkannt hatte. Die Verletzung war aber verheilt. Seine letzten Jahre müssen wohl von großen Schmerzen geprägt gewesen sein. Der Schädel zeigt, daß Psusennes einen relativ großen Kopf mit einem leicht höher liegenden rechten Auge hatte. Die genaue Todesursache konnte bis heute nicht geklärt werden [31,32].

	 

	Die Herrschaftsdauer von Psusennes I. und seines Nachfolgers Amenemope waren lange ein umstrittener Punkt in der Forschung. Der antike Geschichtsschreiber Manetho wies Psusennes I. je nach überlieferter Abschrift 46 oder 41 Jahre zu, während Amenemope nur 9 Jahre regiert haben soll. Eine herumliegende Mumienbandage in der Cachette von Deir el-Bahari trägt ein Inschriftenfragment, welches dies aber in Frage zu stellen schien [28]: „König von Ober- und Unterägypten, Amenemope; Herrschaftsjahr 49“. Dies brachte die Theorie auf, wonach Psusennes I. kürzer und dafür sein Sohn länger regiert haben könnte. Die Kette von Hinweisen, die für eine lange Herrschaft von Psusennes I. und nur für 9 Jahre bei Amenemope sprechen, sind aber überzeugender [28]. Die fragmentarische Datierung ist in einer unüblichen Abfolge, bei der der Name des Königs vor dem Datum steht, was der ägyptischen Sitte klar widerspricht. Daher ist nach Kenneth A. Kitchen das Fragment etwa wie folgt zu ergänzen: [Jahr X von] König Amenemope, Jahr 49 [von König Psusennes I.] [28]. Der Name des neuen Königs würde vorangestellt, das Fragment könnte auf eine kurze Mitregentschaft des Sohnes in den letzten Jahren der Herrschaft von Psusennes I. hindeuten.

	 

	Der Nachfolger wurde sein Sohn Amenemope (993-984). Sein Name bedeutet „Amun ist in Luxor“ (Amun-em-jpet), als Thronname wählte er User-Maat-Ra setep-en-merj-Amun („Mächtig an Maat, ein Ra, auserwählt und geliebt von Amun“). Der Thronname erinnert an Ramses II. Seine Herrschaft ist aber bedeutungsarm geblieben und auch er wurde in Tanis bestattet aufgefunden. Manetho wies ihm 9 Regierungsjahre zu, die zweijährige Mitregentschaft mit seinem Vater ist unsicher. Er scheint der ägyptische König zu sein, welcher dem edomitischen Kronprinzen Hadad Asyl gewährte, von dem die Bibel berichtet (1. Buch Könige 11, 14-22): 

	„Und der Herr liess Salomo einen Widersacher entstehen in dem Edomiter Hadad aus dem königlichen Geschlechte Edoms. Als nämlich David die Edomiter geschlagen hatte und der Feldhauptmann Joab hinaufzog, die Erschlagenen zu begraben, und alles, was männlich war in Edom, niedermachte – denn sechs Monate blieb Joab mit ganz Israel dort, bis er alles ausgerottet hatte, was männlich war in Edom – da entfloh Hadad und mit ihm etliche Edomiter von den Leuten seines Vaters, um nach Ägypten zu gehen. Sie machten sich auf von Midan und kamen nach Paran, nahmen aus Paran Leute mit sich und kamen nach Ägypten zum Pharao, dem König von Ägypten; der gab ihm ein Haus und bestimmte ihm seinen Unterhalt, auch Land gab er ihm. Und Hadad erwarb sich hohe Gunst beim Pharao, so dass er ihm die Schwester seiner Gemahlin, die Schwester der Hauptkönigin Thachpenes, zur Frau gab. Und die Schwester der Thachpenes gebar ihm einen Sohn, Genubath, und Thachpenes zog ihn auf im Hause des Pharao, so dass Genubath mitten unter den Söhnen des Pharao im Hause des Pharao weilte. Als nun Hadad in Ägypten hörte, dass David sich zu seinen Vätern gelegt hatte und dass der Feldhauptmann Joab tot sei, sprach er zum Pharao: Entlasse mich, dass ich in mein Land ziehe! Der Pharao sprach zu ihm: Was mangelt dir bei mir, dass du in dein Land ziehen willst? Er sprach: Nicht doch! Aber lass mich ziehen. So kehrte Hadad in sein Land zurück, und dies ist das Unheil das Hadad anrichtete: er bedrängte Israel und wurde König über Edom.“

	Aus ägyptischen Quellen ist der Name der Königin von Amenemope bisher nicht belegt, so daß nicht sicher ist, ob sich die in der Bibel geschilderte Episode während seiner Herrschaft zutrug [33].

	Anmerkung zu Thachpenes: K. A. Kitchen, The Third Intermediate Period (1986) S. 274, Fußnote 183: Nach Kitchen kann der Name nicht mit einem ägyptischen Namen sicher verbunden werden. Es könnte sich um die hebräische Schreibweise für tA-H[mt]-pA-nsw (Die Frau des Königs) handeln. Dies erinnert an die Dahamunzu-Affaire in der Nachamarnazeit. Oder aber der Name bezieht sich auf Ta-hent-Thuty, die Schwiegermutter von Pinodjem II.?

	Baugeschichtlich tat sich Amenemope nicht hervor. Von ihm sind lediglich Blöcke in der Kapelle der Isis in Giza und ein Block im Ptahtempel vom Memphis bekannt. Nach seinem Tod wurde er zunächst in einer kleinen Einzelkammer (Grab IV) in Tanis bestattet und später, unter Siamun, neu neben Psusennes I. sekundär beigesetzt. Die Bestattung von Amenemopes Mutter Mutnedjmet wurde ausgeräumt (wohin die Königin umgebettet wurde ist unklar). Auch die Mumienreste von Amenemope wurden von Derry untersucht [34]. Das Skelett ist vollkommen zerbrochen, auch der Schädel war in diverse Teile verfallen. Die Überreste erlaubten es aber, Amenemope als großen, kräftig gebauten Mann zu rekonstruieren, der ein respektables Alter erreichte. Wie sein Vater hatte auch er Probleme in den Gelenken. Derry schreibt, daß Amenemope wie sein Vater und der spätere Scheschonk II. einen großen Schädel mit Merkmalen hat, welche auf einen fremden Einfluss hindeuten. Dies könnte bedeuten, daß nicht erst die Libyschen Könige 22. Dynastie, sondern bereits die Könige der 21. Dynastie Nachfahren von Einwanderern gewesen sein könnten.

	Dann betrat eine geheimnisvolle Gestalt die Geschichte Ägyptens: Osorkon (bei Manetho: Osochor) übernimmt zwischen 984-978 die Herrschaft. Mit seinem Thronnamen „Gross an Gestalt ein Ra, erwählt von Ra“ orientierte er sich stark an Psusennes I. Er wird in seinem zweiten Regierungsjahr in den Priesterannalen von Karnak genannt. Er scheint der Pharao Osorkon im Priesterstammbaum am Dach des Chonstempels in Karnak zu sein. Seine Mutter ist Mehitusechet, sein Vater wird Scheschonk, „Großer der Meschwesch-Libyer“ genannt. Sein Vater war der Bruder von Namilt, dem Vater des späteren Begründers der 22. Dynastie. Manetho kannte ihn unter dem Namen Osochor und wies ihm sechs Regierungsjahre zu. Es ist unklar, ob er das ganze Land beherrschte oder nur in Theben eine lokale Herrschaft wie ein Priesterkönig ausübte. Auch seine Machtergreifung ist unklar, war er ein Usurpator oder ein legitimer Nachfolger von Amenemope? Bis heute sind von ihm keine Denkmäler in Tanis gefunden worden [33].

	Sein Name verweist darauf, daß er der erste libyschstämmige Herrscher war und daher eigentlich als Osorkon I. bezeichnet werden müsste. Da dies zu einer Neunumerierung der Könige und zu Missverständnissen mit der älteren Literatur führen würde, wird er aktuell als Osorkon der Ältere bezeichnet. Daß außenpolitisch von ihm nichts bekannt ist muss nicht verwundern, da er auch in ägyptischen Quellen kaum Spuren hinterließ [28]. Er kann aber nicht der Priesterkönig von Theben sein, da dieses Amt von Pinodjem II. (990-969) ausgeübt wurde. Unter seiner Herrschaft wird das Familiengrab DB 320 mit den Königen des Neuen Reiches gefüllt. Diese waren in den Jahren zuvor immer wieder in neue Verstecke und Sammellager gebracht worden. Die Aufschrift auf dem Leichentuch von Pinodjem II. überlieferte der Forschung die Abfolge der Hohepriester des Amun, da dessen Titulatur lautet: 

	„Der Osiris, Erster Prophet des Amun, Pinodjem (II.), gerechtfertigt, Sohn des Men-cheper-ra, der Sohn von König Pinodjem (I.), geliebt von Amun.“ [28].

	Danach bestieg Siamun (978-960) den Thron in Tanis. Seine Abstammung ist ungeklärt, vielleicht war er der Sohn des Osorkon des Älteren oder aber des Amenemope. Sein Name Siamun bedeutet eigentlich Sa-Amun, „Sohn des Amun“ als Thronname wählte er „Netjerj-Cheper-Ra setep-en-Amun“ (Göttlich ist die Erscheinung, ein Ra, auserwählt von Amun). In der Königsliste von Manetho kommt Siamun nicht vor, dafür ein König Psianches, der auf Monumenten nicht belegbar ist. Daher geht die Forschung davon aus, daß Pianches und Siamun identisch sind [35].

	Siamun werden etwa 19 Regierungsjahre zugewiesen, effektiv das letzte belegbare Jahr ist das Jahr 17. Manetho wies Psianches aber nur 9 Jahre zu, was Jansen-Winkeln mit einem Schreibfehler erklärt: Das Zahlzeichen für 10 war entfallen, somit [10]+9 Jahre [35]. Siamun war der aktivste König der 21. Dynastie und tat sich durch ein größeres Bauprogramm in Tanis hervor: Der Tempel von Tanis wurde mit einem Pfeilerhof erweitert, ebenso ließ er in Memphis dem Gott Amun einen Tempel errichten („Amun, Herr des Lapislazuli“) [36].

	Ein Triumphrelief von Tanis und die Bibel geben uns Auskunft über seine ebenfalls aktive Außenpolitik: Um 970 unternahm Siamun einen Feldzug gegen die Philister und entriss diesen die Stadt Gezer [37]. Bernd Ulrich Schipper bezweifelte den Feldzug, während sich Karl Jansen-Winkeln dafür ausspricht.

	Im Tempel von Tanis sind zudem Reste einer Triumphdarstellung erhalten, welche Siamun beim Erschlagen eines Feindes zeigen. Der Feind hält eine für die Philister typische Doppelaxt, was darauf deutet, daß Siamun diesen Feldzug verewigte [29,35]. Auch Kenneth A. Kitchen sprach sich aus chronologischen Überlegungen heraus für den Feldzug aus [28].

	Siamun war an einem Bündnis mit dem jungen jüdischen Königreich interessiert, das sich als Pufferstaat zwischen die anderen Mächte im Vorderen Orient schob [38]. Er verheiratete seine Tochter mit dem König Salomo und gab ihr die Stadt Gezer als Mitgift. Dies führte zu einer Allianz, die auch in der Bibel erwähnt wird: 1. Buch Könige 3,1: „Als nun das Königtum in Salomos Hand gefestigt war, da verschwägerte sich Salomo mit dem Pharao, dem König von Ägypten, und er heiratete die Tochter des Pharao und brachte sie in die Davidsstadt, bis er seinen Palast und den Tempel des Herrn und die Ringmauer um Jerusalem fertiggebaut hatte.“

	Seit kurzem, mit der Entdeckung der Ophel-Mauern scheint die bisher eher sagenhaft wirkende Herrschaft von Salomo (hebräisch שְׁלֹמֹה Šhlomoh) (970-931) erstmals archäologisch greifbar zu werden.

	Auf Siamun folgte die kurze Herrschaft von König Psusennes II. (960-945), die nur sechs Jahre dauerte. Etwa zu dieser Zeit wird ein Hohepriester des Amun namens Psusennes III. diskutiert. Er ist aber so schlecht fassbar, daß er identisch mit dem König ist oder aber gar nie existiert hat. Sein Name taucht in einem Dokument auf und beschreibt ihn als Sohn des Hohepriesters Pinodjem II. Da dieser um 969 v. Chr. starb, scheint diese Person mit Psusennes II. identisch zu sein. Mit dem Tod des letzten Königs von Tanis erlosch die 21. Dynastie.

	


Die Königsgräber von Tanis

	Die Verlandung des pelusischen Nilarmes führte dazu, daß die Könige der 21. Dynastie die einstige Hauptstadt Pi-Ramesse im Nordosten aufgaben. Viele Statuen und Reliefblöcke wurden ins 30 km entfernte Tanis verlegt. Die Verlegung dieser gewaltigen Denkmäler der Ramessidenzeit zeigt deutlich, über welche Macht und logistisches Können die Könige von Tanis verfügten. Wegen der vielen Spolien aus Pi-Ramesse wurde Tanis früher mit der Ramsesstadt verwechselt.

	Die Könige von Tanis entwickelten eine ganz neue Art der königlichen Bestattung. Verschiedene Gründe dürften dazu geführt haben. In Tanis gab es kein Gebirge, in welchem Felsgräber im Stil des Neuen Reiches hätten errichtet werden können und offenbar vertrauten die Könige dem Tal der Könige als Ruhestätte nicht mehr, wegen der Plünderungen. König Smendes war sich als vormaliger Wesir der unsicheren Lage wohl bewusst und legte daher die neue Nekropole in der neuen Residenz an, die aus Spolien der Ramses-Stadt Pi-Ramesse errichtet wurde. Das Sumpfgebiet des Delta engte die Lage der Nekropole ein. Um nicht alljährlich vom Nilschlamm überspült zu werden, musste die Nekropole auf dem Siedlungshügel der Stadt selber angelegt werden. Die Könige von Tanis ließen sich in kleinen, unterirdischen Kammern, die mit Granit- und Kalksteinblöcken ummauert waren, im Areal des Amuntempels von Tanis beisetzen. Die Kammern waren sehr klein, nur minimal dekoriert und die Grabausstattung auf Schmuck, Uschebtis und Metallobjekte reduziert. Pierre Montet, der Entdecker, war überzeugt, daß die Gräber keine Oberbauten gehabt hätten, da von solchen keine Spuren gefunden wurden. Rainer Stadelmann widerspricht dieser Aussage mit den Argumenten der massiven Bauweise der Decken, dem Schnitten oder Oberfläche, die zumindest einen Oberbau vorbereitet hätten [39]. Zudem gibt es vergleichbare Grabkapellen und Gräber im Areal von Tempeln auch an anderer Stelle. So die Grabkapellen der Gottesgemahlinnen in Medinet Habu, welche sich auf einen kleinen Amuntempel der 18. Dynastie beziehen (und nicht auf den danebenliegenden monumentalen Totentempel von Ramses III.). Auch die königlichen Bestattungen der 26. Dynastie in Sais im Areal der Göttin Neith scheinen Oberbauten gehabt zu haben. Herodot beschrieb die Lage und das Aussehen der Gräber von König Amasis und Apries. Diese hatten eine große steinerne Halle mit einem Portikus aus Palmsäulen. 1828 konnte Jean-François Champollion noch große Ziegelmauern bestaunen. Heute ist fast nichts mehr zu erkennen [39].

	Die Gräber von Tanis waren im Areal des Tempels gut geschützt und verschwanden schließlich im Sand und Siedlungsschutt. Seit 1928 grub der französische Archäologe Pierre Montet in Tanis. Elf Jahre lang bleiben die wirklich bedeutenden Funde aus. Dann, am 27. Februar 1939 wurde das erste Grab gefunden und Montet stieg in das leider beraubte Grab des Osorkon II. ein [22,23,40]. Nun folgten die Entdeckungen Schlag auf Schlag, jedoch werden die Entdeckungen durch die Weltgeschichte verdüstert. Am 18. März 1939, nur zwei Tage nachdem das Deutsche Reich den Rest der Tschechoslowakei besetzt hatte, fand Montet das Grab von Psusennes I. Es war unversehrt! Im Vorraum fand er den Silbersarg von Scheschonk II. und dessen Mumie.

	Obwohl am 1. September 1939 der Zweite Weltkrieg entfesselt wurde, konnte Montet in der nächsten Grabungssaison ab Januar 1940 in Tanis weitergraben. Im Beisein des ägyptischen Königs Faruk (König von 1936-1952) wurde am 21. Februar 1940 der erste Granitsarkophag von Psusennes I. geöffnet. Darin befand sich ein weiterer Sarkophag aus Stein. Dann kam die Sensation: Psusennes I. lag in einem menschenförmigen Sarg aus Silber. Auf der stark zerfallenen Mumie befand sich eine Totenmaske aus purem Gold, zusammen mit zahlreichen kostbaren Schmuckstücken [22,23,29,41–43]. In der Nebenkammer, ursprünglich für die Königin Mutnedjmet gebaut, wurde, sekundär bestattet, das Begräbnis des Amenemope entdeckt. 

	Bis 1946 waren die Bestattungen von Psusennes I., Amenemope, dem Mitregenten Scheschonk II. und des Prinzen Hornacht und eines Generals Wen-dje-bau-en-djed teilweise oder vollständig erhalten entdeckt worden. Einige Objekte der Bestattung waren aus der Zeit des Neuen Reiches: Der äußere Steinsarkophag von Psusennes I. hatte einst Merenptah gehört und dürfte aus dessen Scheingrab stammen. Auch der innere Steinsarkophag ist aus der 19. oder 20. Dynastie und war wiederverwendet worden. Die Könige von Tanis hatten auch Antiquitäten früherer Könige als Grabbeigaben ins Jenseits mitgenommen [42]. So fand sich ein bronzener Gefäßständer von Ramses II. bei Psusennes und auch eine goldene Hes-Vase, die einst König Ahmose gehört hatte. 

	Ein goldener Kelch, der eine Lotusblüte abbildet, nennt Pinodjem I. den Priesterkönig von Theben und seine Frau Henut-Taui, die das Gefäß offenbar ihrem Sohn Psusennes I. geschenkt hatten. Die Funde belegen die guten Kontakte zwischen den beiden Machtzentren der 21. Dynastie.

	Stilistisch unterscheiden sich der Schmuck und die Totenmasken von Tanis deutlich von erhaltenen Objekten aus dem Neuen Reich [22,42,44]. Die Objekte sind von klarerer, schlichterer Formensprache, als es die oft opulenten Schätze von Tutanchamun sind. Anstelle von Farbkontrasten durch Halbedelsteine und Glasfluss setzten die Künstler auf mattiertes Gold und polierten die Hammerspuren der Treibarbeit der Goldmaske von Psusennes I. nicht vollkommen weg. Neu sind auch die in stattlicher Zahl gefundenen Objekte aus Silber. Das in Ägypten seltene Metall kam seit der 21. Dynastie durch den Fernhandel in größerer Menge ins Niltal. 

	In der Bestattung des Mitregenten Scheschonk II. kam auch ein äußerst kunstvoll gearbeitetes Armreifpaar zutage, mit dem Namen seines berühmten Vaters Scheschonk I. Die Bestattung von Scheschonk I. ist bis heute nicht lokalisiert worden, die Armreifen deuten darauf, daß auch er irgendwo im Gebiet von Tanis bestattet sein könnte. Tanis ist daher eines der erfolgversprechendsten Suchareale, um eine bedeutende Entdeckung in der Ägyptologie zu machen.

	


Die Geschichte von Wenamun

	Der Papyrus Moskau 120 überliefert fragmentarisch eine literarische Geschichte aus der Krisenzeit im Übergang von der 20. auf die 21. Dynastie. Obwohl die Geschichte in der Form klar ein literarischer Text ist und kein Bericht eines Beamten könnte er im Kern eine wahre Geschichte erzählen. Vermutlich sandte Herihor in seinem 5. Jahr eine Gesandtschaft in den Libanon um die Holzbalken für die Amunbarke zu beschaffen. Die Reliefs im Chonstempel von Karnak stellen diese Barke dar und es wird ausgesagt, daß Herihor sie mit Holz aus dem Libanon hatte herstellen lassen. Somit sind der wahre Kern und ein erfolgreicher Abschluss des Unternehmens belegt.

	5. Jahr, Sommermonat, 16. Tag (unklar ob Der whm-meswt-Ära unter Ramses XI. oder Jahr 5. unter Smendes als König). Der Tag an dem Wenamun, der „Älteste der Halle“ des Tempels des Amun, [des Herrn von Ka]nak, abreiste, um Bauholz zu holen für das große, herrliche Schiff des Amun-Ra, des Götterkönigs, das auf [dem Strome liegt, namens] User-hat-Amun („Stark ist die Vorderseite des Amun“).

	An dem Tage, wo ich in Tanis ankam, dem Aufenthaltsort des Njsu-Ba-neb-dedet (= Smendes) und der Ta-nt-Amun (seiner Ehefrau), gab ich ihnen die Schreiben des Amun-Ra, des Götterkönigs. Sie ließen sie sich vorlesen und sagten: „Ich tue, ich tu, wie Amun-Ra, der Götterkönig, unser [Herr], gesagt hat.“ Ich verweilte bis zum 4. Sommermonat in Tanis.

	Dann sandten mich Njsu-Ba-neb-dedet und Ta-nt-Amun mit dem Schiffskapitän Mengebet ab, und ich stieg hinab zum großen syrischen Meer am 1. Tag des 1. Sommermonates (sic, gemeint ist wohl Achet-Saison). Ich gelangte nach Dor (= El-Tantura), einer Tekel-Stadt. Ihr Fürst Beder ließ mir 50 Brote, 1 meseh Wein und eine Rinderkeule bringen. Da entfloh ein Mann von meinem Schiff, nachdem er gestohlen hatte: 1...-Gefäß aus Gold, im Betrag von 5 Deben; 4 teb-Gefäße aus Silber, im Betrage von 20 Deben und 1 Beutel (mit) 11 Deben Silber; [Summe dessen, was] er [gestohlen hatte:] 5 Deben Gold, 31 Deben Silber. Am Morgen stand ich auf und ging dahin, wo der Fürst war. Ich sagte zu ihm: „Ich bin in deinem Haften beraubt worden; du bist der Fürst dieses Landes, und so bist du auch sein Richter. Suche mein Silber! Wahrlich, das Silber gehört Amun-Ra, dem Götterkönig, dem Herrn der Länder, es gehört Njsu-Ba-neb-dedet, es gehört dem Herj-Her (dem Hohepriester des Amun), meinem Herrn, und den anderen Grossen Ägyptens, es gehört (auch) dir, es gehört dem (Fürtsten) Weret, es gehört dem (Fürtsten) Mekmer, und es gehört dem Teker-Bal, dem Fürsten von Byblos.“ Da sagte er zu mir: „Bist du ernsthaft oder erfindest du? Siehe, ich kenne die Angelegenheit, die du mir erzählt hast, nicht. Gehört der Dieb, der in dein Schiff gestiegen ist und dein Silber gestohlen hat, zu meinem Lande, so würde ich es dir aus meiner Schatzkammer ersetzen, bis man deinen Dieb ausfindig gemacht hätte, wie immer auch sein Name sei; fürwahr (aber), der Dieb, der dich bestohlen hat, gehört zu dir und gehört zu deinem Schiff! Verbringe einige Tage hier bei mir, damit ich ihn suche.“ Da verbrachte ich 9 Tage, indem ich in seinem Hafen lag. Dann ging ich zu ihm und sagte zu ihm: „Siehe, du hast mein Silber nicht gefunden; mögest du (?) mich mit den Schiffskapitänen und den Seereisenden [gehen lassen]!“ Das sagte er zu mir: „Schweig!...Höre mei[ne Rede und tue, was]ich dir [gesagt habe!]..., wo du auch sein wirst. Du wirst ihr kr....an dich nehmen und wirst an dich nehmen...bis sie gehen, um ihren Dieb, der [es gestohlen hat] zu suchen...Hafen. Siehe... [Ty[rus. Ich verließ Tyrus am frühen Morgen... Teker-Bal, der Fürst von Byblos,...Schiff. Ich fand in ihm 30 Deben Silber und nahm sie an mich. [Dann sagte ich zu den Schiffeigentümern: „Ich habe] euer Silber [genommen], und es wird bei mir bleiben, bis ihr mei[n Silber findet oder den Dieb], der es gestohlen hat. Ich habe euch nicht bestohlen, (aber) ich werde es (einstweilen) wegnehmen. Was euch jedoch betrifft, so werde ich...“ Da machten sie sich davon. Ich genoß den Triumph in einem Zelt an der Küste des Meeres (im) Hafen von Byblos; i[ch fand ein Versteck für den] Amun des Weges und legte seine Sachen hinein. Der Fürst von Byblos sandte nach mir und ließ sagen: „Ent[ferne dich aus mei]nem Hafen!“ Da sandte ich zu ihm und ließ sagen: „Wohin soll [ich gehen?]...gehen...[Wenn du ein Schiff findest], um mich zu fahren, bringe mich wieder nach Ägypten!“ Ich verbrachte 29 Tage in seinem [Hafen, während] er die Zeit damit [verbrachte] täglich nach mir zu senden mit den Worten: „Entferne dich aus meinem Hafen!“

	Als er (einmal) seinen Göttern opferte, da ergriff der Gott einen alten (?) Mann aus seinen alten (?) Leuten und versetzte ihn in Raserei, und er sagte zu ihm: „Bring [dem] Gott heraus! Bring den Boten, der ihn bei sich hat! Amun ist es, der ihn gesandt hat; er ist es, der ihn zu kommen veranlaßte!“ Während der Rasende in dieser Nacht raste, nachdem ich ein Schiff mit der Bestimmung nach Ägypten gefunden und alle meine Habe hineingeladen hatte, und während ich nach der Dunkelheit aussah mit den Worten: „Kommt sie herab, so werde ich (auch) den Gott verladen, damit kein anderes Auge ihn sieht!“, da kam der Hafenvorsteher zu mir und sagte: „Der Fürst spricht: „ Verweile bis zum Morgen!“ Ich sagte zu ihm: „Bist du es nicht, der seine Zeit damit verbrachte täglich zu kommen und zu sagen: „Entferne dich aus meinem Hafen!“ Sagst du nicht: „Verweile heute nacht!“, um das Schiff, das ich gefunden habe, abfahren zu lassen, und um wiederum zu kommen und zu sagen: „Mach dich fort!“?“ Da ging er und sagte es dem Fürsten, und der Fürst sandte zu dem Kapitän des Schiffes und ließ sagen: „Der Fürst sagt: „Verweile bis zum Morgen“!“.

	Als der Morgen gekommen war, sandte er und ließ mich hinaufbringen, während der Gott an der Küste des Meeres in dem Zelt ruhte, in dem er sich befand. Ich fand ihn (in) seinem oberen Gemach sitzen mit dem Rücken an ein Fenster gelehnt, indem die Wellen des großen syrischen Meeres an seinen Hinterkopf schlugen (Die Brandung war zu hören). Da sagte ich zu ihm: „Möge Amun dich belohnen!“ Er sagte zu mir: „Wie lange ist es her bis heute, seit du vom Wohnsitz des Amun hergekommen bist?“ Ich sagte zu ihm: „5 volle Monate bis jetzt.“ Er sagte zu mir: „Sieh an, bist du (auch) wahrhaft? Wo ist (denn) das Schreiben des Amun, das in deiner Hand (sein sollte)? Und wo ist der Brief des Hohepriesters des Amun, der in deiner Hand (sein sollte)?“ Da sagte ich zu ihm: „Ich habe sie dem Njsu-Ba-neb-dedet und der Ta-nt-Amun gegeben.“ Da wurde er sehr, sehr unwillig und sagte zu mir: „Siehe, Schreiben und Briefe hast du nicht bei dir; wo ist nun (wenigstens) das Schiff aus Fichtenholz, das dir Njsu-Ba-neb-dedet gegeben hat? Und wo ist seine syrische Mannschaft? Hat der dich nicht jenem ausländischen Schiffskapitän überwiesen, damit er dich töte, und damit man dich ins Meer werfe? Bei wem hätte man dann den Gott gesucht? Und du selbst, bei wem hätte man dich gesucht`“ So sagte er zu mir. Da sagte ich zu ihm: „ist es nicht ein ägyptisches Schiff? Die unter Njsu-Ba-neb-dedet rudern, sind doch eine ägyptische Mannschaft! Er hat keine syrische Mannschaft.“ Er sagte zu mir: „Sind nicht 20 Schiffe hier in meinem Hafen, die in Handelsverbindung mit Njsu-Ba-neb-dedet stehen? Und in Sidon, an dem du auch vorbei gefahren bist, sind dort nicht auch 50 Schiffe, die in Handelsverbindung mit Werketer (Ein Großkaufmann?) stehen und nach seinem Hause fahren?“ Ich schwieg eine lange Zeit, da antwortete er und sagte zu mir: „Mit welchem Auftrag bist du gekommen?“ Da sagte ich zu ihm: „Ich bin gekommen wegen des Bauholzes für das große herrliche Schiff des Amun-Ra, des Götterkönigs. Dein Vater hat (ihn) ausgeführt, dein Großvater hat (ihn) ausgeführt, und du wirst ihn auch ausführen.“ So sagte ich zu ihm. Er sagte zu mir: „Sie haben ihn in der Tat ausgeführt, und wenn du mir (etwas) dafür gibst, daß ich (ihn) ausführe, so werde ich ihn (auch) ausführen. Fürwahr, die Meinen haben diesen Auftrag ausgeführt, nachdem der Pharao – er lebe, sei heil und gesund! – 6 Schiffe gegeben hatte, die mit den Gütern Ägyptens beladen waren, und die dann ihre Vorratskammern ausluden. Du aber, - was hast du mir gebracht?“ Er ließ die Tagebücher seiner Väter holen und ließ sie mir vorlesen. Man fand 1000 Deben an Silber für die verschiedensten Dinge, die in seinem Buche (verzeichnet) waren. Er sagte zu mir: „Wenn der Herrscher von Ägypten der Herr meines Eigentums wäre und ich sein Vasall, so hätte er nicht Silber und Gold bringen lassen mit den Worten: „Führe den Auftrag des Amun aus!“ Es war kein König-Geschenk, was sie meinem Vater präsentierten! (sondern ein Kaufpreis).

	Auch ich, auch ich, - ich bin nicht dein Vasall und auch nicht der Vasall dessen, der dich geschickt hat. Wenn ich zum Libanon hinaufrufe, so öffnet sich der Himmel, und die Baumstämme liegen hier am Meeresufer. Gib mir die Segel, die du mitgebracht hast, um deine Schiffe, die deine Baumstämme tragen sollen, nach (Ägypten) zu fahren! Gib mir die Seile, die du mitgebracht hast, [um die Zedern festzubinden], die ich dir fällen soll, um sie dir... zu machen..., welche sich dir für (?) die Segel deiner Schiffe machen werde; die Steven sind schwer und sie werden brechen, und du wirst sterben inmitten des Meeres. Siehe, Amun donnert am Himmel, nachdem er Seth in seiner Zeit zugelassen hat. Amun hat alle Länder ausgestattet, er hat sie ausgestattet, nachdem er zuerst das Land Ägypten ausgestattet hatte, aus dem du gekommen bist. Die handwerkliche Fertigkeit ist von ihm ausgegangen bis zu meinem Wohnsitz hin und die Unterweisung ist von ihm ausgegangen bis zu meinem Wohnsitz hin. Was sollen (da) die törichten Reisen, die man dich hat machen lassen?“

	Da sagte ich zu ihm: „Falsch! Das sind keine törichten Reisen, auf denen ich mich befinde! Es gibt kein Schiff auf dem Strom, das nicht dem Amun gehört. Sein ist das Meer und sein ist der Libanon, von dem du sagst: „Mir gehört er.“ Er stellt das Grundstück dar für (die Barke) „Stark ist die Vorderseite des Amun“, die Herrin eines [jeden] Schiffes. Wahrlich, so sprach Amun-Ra, der Götterkönig, zu Herihor, meinem Herrn: „Sende mich!“, und er ließ mich mit diesem großen Gotte gehen; aber siehe, du hast diesem großen Gott jene 29 Tage warten lassen, während er in deinem Hafen lag, obwohl du wußtest, daß er hier war. Ist er nicht (immer noch) der, welcher er war? Du aber stehst da und feilschest um den Libanon mit Amun, seinem Herrn! Wenn du nun sagst: „Die früheren Könige haben Silber und Gold bringen lassen“, (nun wohl), hätten sie Leben und Gesundheit (zu schicken) gehabt, so hätten sie die Waren nicht geschickt; sie haben die Waren deinen Vätern (nur) als Ersatz für Leben und Gesundheit geschickt! Amun-Ra, der Götterkönig, ist aber der Herr des Lebens und der Gesundheit, und er war auch der Herr deiner Väter; sie haben ihr Leben lang Amun geopfert. Auch du, du bist ein Diener des Amun! Wenn du sagst: „ich tue, ich tue (es) für Amun“, und seinen Auftrag ausführst, so wirst du leben, heil und gesund sein und deinem ganzen Lande und deinem Volke angenehm sein. Begehre aber kein Eigentum des Amun-Ra, des Götterkönigs! Wahrlich, ein Löwe liebt sein Eigentum! (d. h. Der Fürst soll die Rache Amuns fürchten, da er ihm sein Eigentum, das Bauholz, vorenthält). Laß mir deinen Schreiber bringen, damit ich ihn zu Njsu-Ba-neb-dedet und Ta-nt-Amun sende, den Fundamenten, die Amun dem Norden seines Landes gegeben hat; sie werden alles Nötige bringen lassen. Ich werde ihn (den Brief des Fürsten von Byblos) ihnen senden und sagen lassen: „Möge es (das Nötige) gebracht werden, bis ich wieder nach Süden (zu Herihor) gehe“; dann will ich dir (auch) deine Ganze, ganze Auslage zurückgeben“. So sagte ich zu ihm (zu Njsu-Ba-neb-dedet). 

	Er übergab nun meinen Brief seinem Boten und verlud den Kiel (?), den Vordersteven und den Hintersteven nebst 4 anderen behauenen Hölzern, zusammen 7, und ließ sie nach Ägypten bringen (Wenamun bekommt eine Teillieferung bis zur vollständigen Bezahlung). Sein Bote, der nach Ägypten gegangen war, kam zu mir nach Syrien im 1. Wintermonat, indem Njsu-Ba-neb-dedet und Ta-nt-Amun mitgeschickt hatten: 4 tb-Gefäße und 1 kkmn-Gefäß aus Gold; 5 tb-Gefäße aus Silber; 10 Stück Kleider aus Königsleinen; 10 Ballen gutes oberägyptisches Leinen; 500 Rollen glatte Matten; 500 Rinderhäute; 500 Seile; 20 Säcke Linsen; 30 Körbe Fische. Sie (die Fürstin von Tanis) aber ließ mir bringen: 5 Stück Kleider aus gutem oberägyptischem Leinen; 5 Ballen gutes oberägyptisches Leinen; 1 Sack Linsen; 5 Körbe Fische.

	Da freute sich der Fürst und beorderte 300 Mann und 300 Ochsen und setzte Aufseher über sie, um die Bäume fällen zu lassen. Man fällte sie, und sie blieben den Winter über dort liegen. Im 3. Sommermonat aber schleppte man sie ans Meeresufer. Der Fürst kam heraus und stand dabei. Da sandte er nach mir und ließ mir sagen: „Komm!“. Als ich nun zu ihm getreten war, da fiel der Schatten seines Sonnenschirms auf mich. Pa-en-amen, ein Diener, der zu ihm gehörte, trat zwischen uns und sagte: „Der Schatten des Pharao, deines Herrn, ist auf dich gefallen.“ Da wurde er ärgerlich gegen ihn und sagte: „Laß ihn!“ Ich trat zu ihm und er äußerte sich und sagte zu mir: „Siehe, der Auftrag, den meine Väter vordem ausgeführt haben, den habe ich (nun auch) ausgeführt, obwohl du für deinen Teil nicht das getan hast, was deine Väter für mich (= meine Dynastie) getan haben. Siehe, (auch) das letzte von deinem Bauholz ist nun angekommen und liegt da. Handle (jetzt) nach meinem Sinn, und komm, es zu verladen! Wahrlich, man gibt es dir. Komm aber nicht, um auf die Schrecklichkeit des Meeres zu sehen; wenn du (aber dennoch) auf die Schrecklichkeit des Meeres siehst, so sollst du auch auf meine eigene sehen! (Gemeint ist, daß Wenamun nicht bis zu den Herbststürmen bleiben soll). Fürwahr, ich habe dir nicht das getan, was man den Gesandten des Haj-em-waset (Ein Beiname von Ramses IX. aber auch der Name eines Wesirs dieses Königs. Da der Name nicht mit der Kartusche geschrieben ist, scheint der Wesir gemeint zu sein) getan hat, nachdem sie 17 Jahre in diesem Lande verbracht hatten. Sie starben an ihrem Platze.“ Er sagte zu seinem Diener: „Nimm ihn und laß ihn ihr Grab sehen, in dem sie liegen!“Da sagte ich zu ihm: „Laß es mich nicht sehen! Was den Haj-em-waset betrifft, so waren es (nur) Menschen, die er dir als Boten sandte, und er selber war ein Mensch; du aber hast nicht einen von seinen Boten (Als Bote wird der „Amun des Weges“ ein Gott selber vorgebracht) vor dir, obzwar du sagst: „Geh und besieh deine Genossen!“ Freust du dich nicht (vielmehr) und läßt dir einen Denkstein machen und sagst auf ihm: „Amun-Ra, der Götterkönig, hat mir den Amun des Weges, seinen Boten – er lebe, sei heil und gesund! – und den Wenamun, seinen menschlichen Boten, wegen des Bauholzes für das große, herrliche Schiff des Amun-Ra, des Götterkönigs, gesandt. Ich habe es gefällt; ich habe es verladen; ich habe es versorgt mit meinen Schiffen und mit meinen Mannschaften; ich habe es nach Ägypten gelangen lassen, um mir von Amun 50 Lebensjahre über das mir vom Schicksal Bestimmte hinaus zu erbitten.“ Wenn es dann eines anderen Tages geschieht, daß ein Bote aus dem Land Ägypten kommt, der schreibkundig ist und deinen Namen auf dem Denkstein liest, so wirst du Wasser des Westens (Totenopfer) empfangen wie die Götter, die dort sind.“

	Da sagte er zu mir: „Ein feiner Rat ist es, was du mir gesagt hast!“ Da sagte ich zu ihm: „Was die vielen (Worte) anbetrifft, die du mir gesagt hast, - wenn ich zu dem Ort des Hohepriesters des Amun gelange und der deine Lieferung sieht, so wird dir deine Lieferung etwas einbringen.“

	Ich ging nun zum Meeresufer, wo die Stämme lagen. Da erblickte ich 11 Schiffe, die vom Meere gekommen waren. Sie gehören den Tekel-(Leuten) und hatten den Auftrag: „Sperrt ihn ein und laßt keine Schiffe von ihm nach dem Land Ägypten!“ Da setzte ich mich hin und begann zu weinen. Der Briefschreiber des Fürsten kam nun zu mir hinaus und sagte zu mir: „Was hast du?“ Ich sagte zu ihm: „Siehst du die Vögel, die zum zweiten Male nach Ägypten hinabziehen? Sieh sie an, wie sie zum kühlen Wasser ziehen! Wie lange aber werde ich hier liegenbleiben? Siehst du nicht die, die wiederkommen, um mich einzusperren?“ Da ging er und sagte es dem Fürsten. Da begann der Fürst zu weinen wegen der Worte, die man ihm gesagt hatte und die so traurig waren. Er schickte seinen Briefschreiber zu mir hinaus, und nachdem er mir 1 msh Wein und 1 Widder gebracht hatte, veranlaßte er, daß mir Ta-nt-nat, eine ägyptische Sängerin, die sich bei ihm befand, gebracht wurde mit der Weisung: „Singe für ihn und laß sein Herz nicht grübeln!“ Und er sandte zu mir und ließ sagen: „Iß und trink und grüble nicht in deinem Herzen! Morgen wirst du hören, was ich dir alles zu sagen haben werde.“

	Als es Morgen geworden war, ließ er seine Ratsversammlung rufen, trat unter sie und sagte zu den Tekel: „Was soll eure Reise?“. Sie sagten zu ihm: „Wir sind hinter den zu zerschlagenden Schiffen hergekommen, die du mit unseren Feinden nach Ägypten schickst.“ Da sagte er zu ihnen: „Ich kann den Boten des Amun im Inneren meines Landes nicht festnehmen. Laßt mich ihn fortschicken und ihr könnt hinter ihm nachsetzen, um ihn zu verhaften.“ Er verlud mich und sandte mich von dort zum Hafen des Meeres. Der Wind trieb mich zum Lande Alasia“. Da kamen die Einwohner der Stadt zu mir, um mich zu erschlagen. Ich bahnte mir einen Weg zwischen ihnen zum Wohnsitz der Heteb, der Fürstin der Stadt. Ich fand sie, nachdem sie aus ihrem einen Haus herausgegangen war, wie sie in ihr anderes eintrat. Ich begrüßte sie und sagte zu den Leuten, welche bei ihr standen: „Ist keiner unter euch, der Ägyptisch versteht?“ Da sagte einer von ihnen: „Ich verstehe (es).“ Da sagte ich zu ihm: „Sage zu meiner Herrin: Ich habe bis nach Theben, dem Wohnsitz des Amun, gehört; „in jeder Stadt tut man Unrecht, aber in Alasia tut man Recht. Tut man auch hier alltäglich Unrecht?“ Sie sagte: „Fürwahr, was soll das, was du sagst?“ Da sagte ich zu ihr: „Wenn das Meer wütete und der Sturm mich an das Land verschlug, in dem du lebst, wirst du da zulassen, daß man mich empfängt, um mich zu töten, wo ich doch der Bote des Amun bin? Sieh an, mich, mich wird man bis zum Ende der Zeiten suchen! Und was diese Mannschaft des Fürsten von Byblos angeht, welche man zu erschlagen trachtet, wird nicht auch ihr Heer 10 Mannschaften von dir finden und sie seinerseits auch erschlagen? Da veranlaßte sie, daß man den Leuten zurief, und man tadelte sie. Dann sagte sie zu mir: „Leg dich schlafen...“ 

	Hier bricht die Erzählung ab.

	Der Text ist nur in einer einzigen Abschrift erhalten. Der Text ist hieratisch geschrieben und in der Sprachstufe Neuägyptisch verfasst. Wladimir Semjonowitsch Golenischtschew hatte den Papyrus 1891 im Antiquitätenhandel erworben, welcher offenbar in der Nähe des Ortes el-Hibe gefunden worden war. [45–50]. Analysiert man die fragmentarische Geschichte, die wohl einen guten Ausgang hatte, wie das gelieferte Bauholz andeutet, ergibt sich folgendes Bild: Im Theben herrscht Herihor als Hohepriester, in Tanis amtet Smendes als Regent, er führt aber noch nicht den Königstitel. Somit herrscht faktisch noch Ramses XI. über das Land, wird aber namentlich überhaupt nicht erwähnt! Dies demonstriert den Verfall des Königtums in anschaulichster Weise. Es ist der Gott Amun selber, der die Geschicke von Ägypten lenkt. Der Einfluss von Amun ist nicht nur auf Ägypten beschränkt, sein Wirken soll auch bis ins Ausland reichen.

	Der Fernhandel erscheint nun in einer Art eines „proto-Kapitalismus“ bei dem auf dem Meer und in den Handelsorten mit rüden Methoden agiert wird. Nach Antonio Loprieno ist denn auch das Auslandmotiv die Hauptkomponente der Geschichte von Wenamun. Die Sinnkrise in der Ägypten steckt, ist direkt ablesbar. Das Ausland ist nicht nur Teil der Erzählung, sondern prägt diese: Das Ausland ist der Kontrast zu Ägypten und die demütigenden Erfahrungen im Libanon verarbeiten literarisch die soziopolitische Krise, in welche Ägypten gestürzt war. Nicht alle Wissenschaftler gehen von einem authentischen Kern der Geschichte aus, so vermutete Wolfgang Helck, daß die Wenamun-Geschichte fiktiv sei und nur dazu diente, die Macht des Amun über die Landesgrenzen hinaus zu postulieren (Helck in LÄ VI, S. 1216).

	Bernd U. Schipper geht davon aus, daß die Geschichte erst in der Zeit von Scheschonk I. fixiert und zuvor mündlich tradiert wurde: „Wenamun muss als menschlicher Gesandter so versagen, damit das Wirken des Gottes Amun-Re umso deutlicher zutage treten kann.“

	Mit dieser Geschichte wird die aufkommende, sich gerade etablierende neue Staatsordnung ausgelegt, die direkte Theokratie des Gottes Amun wird legitimiert. Wenn sich das Ausland schon nicht mehr dem (machtlosen) ägyptischen König unterordnen muss, so wird es nun direkt von einem ägyptischen Gott gelenkt. Die realpolitische Aufforderung, dem Machtanspruch Ägyptens wieder Geltung zu verschaffen, ist darin enthalten.

	Die unterägyptischen Könige von Tanis haben diese Herausforderung angenommen. Die neue Residenz Tanis war stark auf den Außenhandel ausgerichtet. Hier vollzieht sich die Entwicklung hin zu einer kosmopolitischen Metropole, während Theben langsam in Religion erstarrte [22]. Die Könige von Unterägypten können durch den Fernhandel große Reichtümer anhäufen. Wie die Grabschätze zeigen, floss in dieser Zeit massenweise seltenes Silber in die Kassen der Könige. Das Silber kam über die Phönizier aus Tartessos (Südspanien) und von Nordatlantik ans Niltal.

	Auch die Allianzen mit den jüdischen Königen dienten den neuen Herrschern dazu, sich gegen die Philister und Phönizier zu behaupten. Israel war nun die Macht, welche den reibungslosen Fluss der Handelswaren im Nahen Osten garantierte. Als Ägypten wirtschaftlich wieder erstarkte, wurde auch die militärische Schlagkraft ausgebaut und Ägypten strebte wieder danach, selber die Handelsrouten zu beherrschen.
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